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Bomanbellage.
Der Slïmgott

Sin ©taéhairêrontan »on ©bmunb ©bel.
(fJortfeCjung.)

Sjerr ßorrps eraätjlt bie Umftänbe, unter b.enen es ihm gelungen,:
gräulein Sorfelbs Slufentljalt au erfunben.

„97id)ts einfacher — — menn man ©lite! hat ©liicî ift mehr meri
als Spürfinn " entfd>eibet ber Setefti».

©r hotte in ber norigen Stacht eine 9ta33ia 3U leiten. 3n ber ©egenb
ber i8lument)alle maren in ben legten 2Bod)en eine Steide uon Einbrüchen
»erübt morben. ©r ließ bie halle unb eine in ber SBätje liegenbe Äafdjemme
bèmadjett, hatte halb bie Spur non brei nerbädjtigen Surften gefunben,
bie in ber halle befdjäftigt maren unb bie er, in ber legten Stacht feft»
nehmen mollte. 2lls er bes SJîorgens nor ber f)alle in ber SBerfleibung
eines Arbeiters auf bie lerle mattete, fommt gräulein ©oelpne an ihm
oorüber, in einfachem Stod unb gtanellblufe. Sie hat einen Sragforb am
2lrm, betritt bie holle. @r folgt üjr unb beeft ben ^ufammenhang auf:

2llfo Sienftmäbd)en bei ber hänblerin SSredjer unter falfdjem
tarnen : SOtarie SDtöllenfint aus SJtaldjom "

„Unb mie faJ) fie aus?" fragt Äurt SStengert beforgt.
„Stote iöaden gefunb — — etmas oergrämt nid)t mieber=

3uertennen id) natiirlicf) fofort Serufsfacfye!"
Shirt SJtengert mill ©oelpne nidjt beunruhigen, aber es muß jeßt mit

biefer ungöttlidjen Sîomôbie oom ßebensbrcmg ein ©nbe gemacht roerben.
„3d) bante Shnen feßr, herr ßorrps, Sie hoben mir einen großen

Sienft geleiftet."
Shirt SJtengert fdjüttelt bem tleinen SJtann bie hanb. ^)err ßorrps glüht

uor SBidjtigfeit, feine fchmalrißigen Suglein glänzen.
„Söir laffen bie junge Same in ihrer ßage, bis id) meiteres anorbnen

merbe ich bitte Sie, mir bann 3ur SBerfügung 3U ftehen, herr
ßorrps!"

Slls ihn ber Setettio uerlaffen, läßt er fid) mit Sübring 2752 oerbim
ben: ber Slnfchlußnummer ber

23or tur3em hotte er 3ufällig Sr. Siermann getroffen, mit bem er bie
Scßulbanf 3ufammen gebrüdt. Sie beiben Sugenbfreunbe taufchten @rin=

nerungen aus unb ersätjlten fid) ihre Scßidfale. Sabei erfuhr Shirt 3Jten=

gert, bah Sr. Siermann eine einflußreiche Stellung in ber %. g. g. ein=

nähme. Shirt SJtengert fd)Iug eine 23rüde 3U ©oelpne, als er Siermanns
3ugel)örigfeit 3Ur gilmerei erfuhr.

Seßt, ba er ©oelpnes Slufenthalt enblid) entbedt, mill er fogleid) bie
23rüde befdjreiten

„Sage mal, 23iermann," fragt er burd) ben gernfpred)er, „mas foftet
eine ^ilmfabriî? ©in anftänbiger jjümbetrieb, meine id) "

Sîurt SJtengert ift uon gerabliniger Sattraft, menn et ein gefd)äftlid)es
3ièl im Stuge hot.

©oelpnes SBieberermedung 3um ßeben ift ihm eine Aufgabe, bie er
auf gefd)äftlid) nüchterner ©runblage oornehmen muß, ba es ißm auf bem
©efüßlsmege nid)t gelungen mar.

'
2llfo faßt er bie Slngelegenhett feft an, ben Stier bei ben hörnern
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Nomanbeilage.
Der Almgott.

Ein Glashansroman von Edmund Edel.
(Fortsetzung.)

Herr Lorrys erzählt die Umstände, unter denen es ihm gelungen,
Fräulein Vorfelds Aufenthalt zu erkunden.

„Nichts einfacher — — wenn man Glück hat Glück ist mehr wert
als Spürsinn " entscheidet der Detektiv.

Er hatte in der vorigen Nacht eine Razzia zu leiten. In der Gegend
der Blumenhalle waren in den letzten Wochen eine Reihe von Einbrüchen
verübt worden. Er ließ die Halle und eine in der Nähe liegende Kaschemme
bewachen, hatte bald die Spur von drei verdächtigen Burschen gefunden,
die in der Halle beschäftigt waren und die er. in der letzten Nacht
festnehmen wollte. Als er des Morgens vor der Halle in der Verkleidung
eines Arbeiters auf die Kerle wartete, kommt Fräulein Evelyne an ihm
vorüber, in einfachem Rock und Flanellbluse. Sie hat einen Tragkorb am
Arm, betritt die Halle. Er folgt ihr und deckt den Zusammenhang auf:

Also Dienstmädchen bei der Händlerin Brecher unter falschem
Namen : Marie Möllenfink aus Malchow "

„Und wie sah sie aus?" fragt Kurt Mengert besorgt.
„Rote Backen gesund — — etwas vergrämt nicht

wiederzuerkennen ich natürlich sofort Berufsfache!"
Kurt Mengert will Evelyne nicht beunruhigen, aber es muß jetzt mit

dieser ungöttlichen Komödie vom Lebensdrang ein Ende gemacht werden.
„Ich danke Ihnen sehr, Herr Lorrys, Sie haben mir einen großen

Dienst geleistet."
Kurt Mengert schüttelt dem kleinen Mann die Hand. Herr Lorrys glüht

vor Wichtigkeit, seine schmalritzigen Äuglein glänzen.
„Wir lassen die junge Dame in ihrer Lage, bis ich weiteres anordnen

werde ich bitte Sie, mir dann zur Verfügung zu stehen, Herr
Lorrys!"

Als ihn der Detektiv verlassen, läßt er sich mit Südring 2752 verbinden:

der Anfchlußnummer der F. F. F.
Vor kurzem hatte er zufällig Dr. Biermann getroffen, mit dem er die

Schulbank zusammen gedrückt. Die beiden Jugendfreunde tauschten
Erinnerungen aus und erzählten sich ihre Schicksale. Dabei erfuhr Kurt Mengert,

daß Dr. Biermann eine einflußreiche Stellung in der F. F. F.
einnähme. Kurt Mengert schlug eine Brücke zu Evelyne, als er Biermanns
Zugehörigkeit zur Filmerei erfuhr.

Jetzt, da er Evelynes Aufenthalt endlich entdeckt, will er sogleich die
Brücke beschreiten

„Sage mal, Biermann," fragt er durch den Fernsprecher, „was kostet
eine Filmfabrik? Ein anständiger Filmbetrieb, meine ich "

Kurt Mengert ist von geradliniger Tatkraft, wenn er ein geschäftliches
Ziel im Auge hat.

Evelynes Wiedererweckung zum Leben ist ihm eine Aufgabe, die er
auf geschäftlich nüchterner Grundlage vornehmen muß, da es ihm auf dem
Gefühlswege nicht gelungen war.

'
Also faßt er die Angelegenheit fest an, den Stier bei den Hörnern
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„(But, lieber Viermamt, id) treffe bid) heute abenb im Shub— —!"
Sfurt Vfengert läßt fief) oon ©oftor • Viermann über bie Vîannigfaltig*

feit ber gilmfabrifation unterrichten. Vfit fdjneller Shtffaffungsgabe folgt
er ben Vuseinanberfehungen. 211s er bie SOlaterie in ftd) aufgenommen,
überrafdjt er feinerfeits ben Sugenbfreunb, inbem er mit einfügen Vßorten
erflärt:

„©enügen 100 Vfillionen, um bie g. g. g. auf3ufaufen?"
©as Vfonofel fdjmanft bebenflich im Sluge bes ©oftor Viermann.
©in ftolses Sßort: 100 Vfillionen.
2fber Kurt Vfengert fdjeint nid)! ber Vfann oon Vh^afen 3U fein.
©oftor Viermann überlegt, baff bei bem ©efchäft ein hübfehes Stüd

©elb für ihn abfallen fönnte
„SBenn bu bie Sache in bie Ranb nehmen möd>teft meint

Kurt Vfengert, ,,id) merbe mich in3mifd)en nod) anbermeitig informieren."
Diacf) einer Söeile:
„Sage mal, lieber Vfengert, haft öu irgenbeine 2lbfid)t babei, menn

bu unfere g. g. ff. faufft?" fragt ©oftor Viermann.
„Vielleicht es f)anbelt fich aber bas mollen mir fpäter ein«

mal bejpredjcn "
„So — id) backte nämlich, baff — im Vertrauen gefagt: Sie ff. ff. ff.

modelt ein menig. 2Bir fönnen gans gut neues ©elb gebrauchen, ©u
fennft bod) Rotger Rolling?"

Shirt Vfengert, ber ben Snbisfretionen bes ©oftors mit Sntereffei
Sugehört (er meifj jefjt, mie er bie Sache ansupaden hat) beifft bie ßippen
3ufammen. ©iefer Jolling biefer Vfenfd), ber ©oelpnes ßebensfudjen
oerfd)ulbet fo oermutet er

„Seit bem Söeggang Rolger Rollings leibet bie ißrobuftion ber ff. ff. ff.
Sßir haben feinen ©rfat) gefunben. Sie Verleiher reiben fich um btefen
Rampelmann mit ben meinen ißerl3ähnen unb ber ©. ©. hat uns an bie
SEBanb gebrüdt "

Shirt Vfengert antmortet nicht, trinft fchmeigenb feinen EBhisfp aus,
3ahlt unb oerabfehiebet fich D°n ©oftor Viermann.

,,©u höuft uon mir> lieber Viermann unb ich merbe euch einen
neuen Star bringen, nach &eui bie Verleiher Sfopf ftehen merben
©uten Vbenb!"

„2tha! ich bad)te es mir," benft ©oftor Viermann, „eine grau!
©er tlnterrod regiert ."

Shirt Vfengert lä^t burd) feinen Vanfier am nädjften ©age alle am
Vtarft auf3utreibenben Vftien ber ff. ff. ff. auffaufen. 3n fur3em ift er
faft alleiniger Inhaber bes Vftienfapitals. Sarauf intereffiert er einen
auslänbifchen ©efd)äftsfreunb unb ben ®iganticfon3ern ber gelluloib»
fabrifation für feinen Vlan. Vach menigen Sfonferensen, 3U benen ber
©eneralbireftor ©bmarb Vf. Vfarfus htU3uge3ogen mürbe, hat man bie
Veugrünbung ool^ogen: bie ff. ff. ff. mar mit einem Kapital oon
100 Vfillionen oon Shirt Vfengert aufgefauft mitfamt feinem ©lashaus,
gunbus, Verträgen, unb ©eneralbireftor ©bmarb Vf. Vfarfus. ©iefer
trat an bie 3meite Stelle, mäfjrenb Shtrt Vfengert bas ifkäftbium über=
nahm.

Vei ber erften Vegiefitjung, ber Shirt Vfengert beimohnt unb bei ber
grunblegenbe Vichtlinien für bie V^obuftion feftgelegt merben follen, be=

ftimmt ber neue Vräftöent:
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„Gut, lieber Biermann, ich treffe dich heute abend im Klub !"
Kurt Mengert läßt sich von Doktor Biermann über die Mannigfaltigkeit
der Filmfabrikation unterrichten. Mit schneller Auffassungsgabe folgt

er den Auseinandersetzungen. Als er die Materie in sich ausgenommen,
überrascht er seinerseits den Jugendfreund, indem er mit einfachen Worten
erklärt:

„Genügen 100 Millionen, um die F. F. F. aufzukaufen?"
Das Monokel schwankt bedenklich im Auge des Doktor Biermann.
Ein stolzes Wort: 100 Millionen.
Aber Kurt Mengert scheint nicht der Mann von Phrasen zu sein.
Doktor Biermann überlegt, daß bei dem Geschäft ein hübsches Stück

Geld für ihn abfallen könnte

„Wenn du die Sache in die Hand nehmen möchtest ", meint
Kurt Mengert, „ich werde mich inzwischen noch anderweitig informieren."

Nach einer Weile:
„Sage mal, lieber Mengert, hast du irgendeine Absicht dabei, wenn

du unsere F. F. F. kaufst?" fragt Doktor Biermann.
„Vielleicht es handelt sich aber das wollen wir später

einmal besprechen "
„So — ich dachte nämlich, daß — im Vertrauen gesagt: Die F. F. F.

wackelt ein wenig. Wir können ganz gut neues Geld gebrauchen. Du
kennst doch Holger Holling?"

Kurt Mengert, der den Indiskretionen des Doktors mit Interesse
zugehört (er weiß jetzt, wie er die Sache anzupacken hat) beißt die Lippen
zusammen. Dieser Holling dieser Mensch, der Evelynes Lebensfuchen
verschuldet so vermutet er

„Seit dem Weggang Holger Hollings leidet die Produktion der F. F. F.
Wir haben keinen Ersatz gefunden. Die Verleiher reißen sich um diesen
Hampelmann mit den weißen Perlzähnen und der C. C. hat uns an die
Wand gedrückt "

Kurt Mengert antwortet nicht, trinkt schweigend seinen Whisky aus,
zahlt und verabschiedet sich von Doktor Biermann.

„Du hörst von mir> lieber Biermann und ich werde euch einen
neuen Star bringen, nach dem die Verleiher Kopf stehen werden
Guten Abend!"

„Aha! ich dachte es mir," denkt Doktor Biermann, „eine Frau!
Der Unterrock regiert ."

Kurt Mengert läßt durch seinen Bankier am nächsten Tage alle am
Markt aufzutreibenden Aktien der F. F. F. aufkaufen. In kurzem ist er
fast alleiniger Inhaber des Aktienkapitals. Darauf interessiert er einen
ausländischen Geschäftsfreund und den Gigantickonzern der
Zelluloidfabrikation für seinen Plan. Nach wenigen Konferenzen, zu denen der
Generaldirektor Edward M. Markus hinzugezogen wurde, hat man die
Neugründung vollzogen: die F. F. F. war mit einem Kapital von
100 Millionen von Kurt Mengert aufgekauft mitsamt seinem Glashaus,
Fundus, Verträgen, und Generaldirektor Edward M. Markus. Dieser
trat an die zweite Stelle, während Kurt Mengert das Präsidium
übernahm.

Bei der ersten Regiesitzung, der Kurt Mengert beiwohnt und bei der
grundlegende Richtlinien für die Produktion festgelegt werden sollen,
bestimmt der neue Präsident:
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„3d) empfehle ben S)erren eine junge Same, bie fdjon einmal ben 23or=

gug 1jatte, in einem $ilm ber $. $. %. mit3umirten
ißolbi ^Solb l)ebt ben $opf.
3Ben meint ber neue Ißräfibent?
„Sie entfinnen fief) an Sdjlofr $ap.enfee, meine Herren? SDtein

fleines 3agbgrunbftüd grenst an ißapenfee bafjer mein 3ntereffe,"
jagt Slurt SRengert befdjeiben, aber ber Son feiner Stimme miberljallt
non SSeftimmtfjeit.

Ser SRaler SBalemsfp fpringt bienftbeftiffen auf, bringt ein Sllbum
Ijeran, bus er neroös burdjblätterf.

„£)ier: bie junge Same in ber SRitte bie Sugenbrofe!"
„D — fie Ijat oiel Salent id) fyab' bas bamals gteid) l)eraus=

befommen — fie ift ungemein begabt," fagt ^ßolbi ißotb.
©bmarb 9R. SRartus taut an feinem 3igarrenftummel.
„2Bir merben fie managen SBidjtigfeit — — mir machen bie

33erleif)er unb bas Ißublitum mit Stetlame befoffen eine reine ©elb=
fadje. tlnb menn bas SRäbel Salent l)at, befto beffer. ijübfd) ift fie ja —
bas genügt fd)on allein für 'ne gilmbioa!"

Partus betrautet bas Ißljoto. Seine $rofd)augen tteben auf bem
nieblid)en frifdjen ©eficfjt, bas ifjn unter ber meifjen Ijollänbifdjen S)aube
mutmillig anlädjelt. ©r oerliert fid) einen Slugenblid in fentimentalen
Sel)nfüd)ten

„2öir merben gräulein Sorfelb eine iljrem Salent angemeffene Stel=
lung geben unb für fie bie richtigen SRanuffripte beforgen," fagt Slurt
SDtengert fa(d)Iicf).

©bmarb SR. SRarfus fätjrt aus feinen Steflejionen auf.
„3a, — mirb gemacht — £)err Sot-tor Siermann, Sie legen mir bitte

morgen $läne für eine grofjgügige Steftame oor. Unb Sie, Sjerr IjSrofeffor,
Ijaben bie fiiebensmürbigteit, fid) mit ber ©igenljeit unferes neuen Stars
3U befdjäftigen öl) pfpd)ologifd) nid)t mal)r fo
nennen Sie bod) bie ©efd)id)te?"

Sie Herren finb entlaffen. Shirt' SRengert unb Partus finb allein,
©ine ber Süren öffnet fid) roieber: Sottor Siermann bittet, nod) einen
Slugenbtid ftören 3U bürfen.

„Sjolger polling l)at mid) beauftragt, anjufragen, ob mir il)n mieber
l)aben mollen — —"

©bmarb SR. SRarfus tjebt fid) aus bem ßeberfeffel f)eraus.
„SBiefo? SBas ift tos?"

~ —"
„5Hkts? Sffias ift pleite .?"
„Ser ©. ©. fann nid)t meiter fie Ijaben in einer Saifon 63 SRiU

lionen oerpu^t unb bafür nur einen gilm Ijergeftellt "
„SBaaas? fdjreit SRarfus, „„Sie Sonne ber ißrärie"" fjat 63 3Ril=

lionen gefoftet?"
Sottor SSiermann lädjelt fein befanntes füffifantes überfjebenbes

ßäcfjeln.
,,©ott, bie ßeute l)aben eben etmas ÜBefonberes leiften mollen — —

Sie Steife nad) Sübamerita mit 25 Sdjaufpielern foil allein über 20 3Ril=
lionen gefoftet Ijaben aufjerbem Ijaben fie einen Sampfer in bie
ßuft gefprengt, eine eigene @ifénbal)n legen laffen, bamit ein ©ifenbaljm
unglüd gebretjt merben tonnte. Unb nod) ein paar foldjer Sdjerje

11

„Ich empfehle den Herren eine junge Dame, die schon einmal den Vorzug

hatte, in einem Film der F. F. F. mitzuwirken
Poldi Pold hebt den Kopf.
Wen meint der neue Präsident?
„Sie entsinnen sich an Schloß Paponsee, meine Herren? Mein

kleines Iagdgrundstück grenzt an Papensee daher mein Interesse,"
sagt Kurt Mengert bescheiden, aber der Ton seiner Stimme widerhallt
von Bestimmtheit.

Der Maler Walewsky springt dienstbeflissen auf, bringt ein Album
heran, das er nervös durchblättert.

„Hier: die junge Dame in der Mitte die Tugendrose!"
„O — sie hat viel Talent ich hab' das damals gleich

herausbekommen — sie ist ungemein begabt," sagt Poldi Pold.
Edward M. Markus kaut an seinem Zigarrenstummel.
„Wir werden sie managen Wichtigkeit — — wir machen die

Verleiher und das Publikum mit Reklame besoffen eine reine Geldsache.

Und wenn das Mädel Talent hat, desto besser. Hübsch ist sie ja —
das genügt schon allein für 'ne Filmdiva!"

Markus betrachtet das Photo. Seine Froschaugen kleben auf dem
niedlichen frischen Gesicht, das ihn unter der weißen holländischen Haube
mutwillig anlächelt. Er verliert sich einen Augenblick in sentimentalen
Sehnsüchten

„Wir werden Fräulein Dorfeld eine ihrem Talent angemessene Stellung

geben und für sie die richtigen Manuskripte besorgen," sagt Kurt
Mengert sachlich.

Edward M. Markus fährt aus seinen Reflexionen auf.
„Ja, — wird gemacht — Herr Doktor Biermann, Sie legen mir bitte

morgen Pläne für eine großzügige Reklame vor. Und Sie, Herr Professor,
haben die Liebenswürdigkeit, sich mit der Eigenheit unseres neuen Stars
zu beschäftigen äh psychologisch nicht wahr so

nennen Sie doch die Geschichte?"
Die Herren sind entlassen. Kurt Mengert und Markus sind allein.

Eine der Türen öffnet sich wieder: Doktor Biermann bittet, noch einen
Augenblick stören zu dürfen.

„Holger Holling hat mich beauftragt, anzufragen, ob wir ihn wieder
haben wollen — —"

Edward M. Markus hebt sich aus dem Ledersessel heraus.
„Wieso? Was ist los?"

- —"
„Was? Was ist pleite .?"
„Der C. C. kann nicht weiter sie haben in einer Saison 63

Millionen verputzt und dafür nur einen Film hergestellt "
„Waaas? schreit Markus, „„Die Sonne der Prärie"" hat 63

Millionen gekostet?"
Doktor Biermann lächelt sein bekanntes süffisantes überhebendes

Lächeln.
„Gott, die Leute haben eben etwas Besonderes leisten wollen — —

Die Reise nach Südamerika mit 2ö Schauspielern soll allein über 26
Millionen gekostet haben außerdem haben sie einen Dampfer in die
Luft gesprengt, eine eigene Eisenbahn legen lassen, damit em Eisenbahnunglück

gedreht werden konnte. Und noch ein paar solcher Scherze
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Eoftet immerhin einige ©rofdjen Ijeutsutage, mo bie öötjne unb bas
SCRaterial nic^t gerabe billig 31t nennen finb."

Slurt SHengert l)ört mit Erftaunen non biefen S)t)pertropf)ien ber
Çilmerei. Slüt)t unb1 gefdjäftlid) menbet er ein:

„S)err Jolling fc£>eint bemgemäff frei 3U fein?"
„(Er fagte es mir geftern im Mub unb fdjien nidjt übet ßuft 3U haben,

mieber bei uns 3U filmen "
„iftatürlid) mirb gemacht," ruft ÛKarîus aus.
„Ser SRann ift eine garantierte 40pro3entige Sioibenbe für uns "
Äurt SHengert fietjt ben gefd)äftlid)en SSorteil ein. Er mill fid) nidjt

con 2lntipatl)ien leiten laffen. ©ut. Sas Engagement S)olger pollings foil
eingeleitet merben

,,2luf 2Bieberfet)en, meine Herren, id) l)abe nod) eine fleine 9leben=

befdjäftigung", fagt Slurt 9Jlengert.
Sas 2lutomobil fährt ihn in bie d)emifd)e Çabrif hinaus
Ebmarb 9JI. SDbarfus bietet Softer SBiermann eine 3i0orre an, flopft

ihm burfd)ifos auf bie Sdjulter, ftöfft ein furses, bellenbes ßad)en heruor:
„23iermännd)en! Sas hoben Sie fein gebeidjfett! Übrigens

unter uns: mieoiel oerbienen Sie bei ber ©efd)id)te?"

11. S? a p i t e l.

Eoelpne ober „SDtarie", mie fie in bem S)aus in ber ßangeftrafje ge=

rufen mürbe, geht einholen. 3n ben SRonaten, ba fie biefes Safein führt,
ift ihre Seele gereift. Sie IRegelmäfiigfeit ber Slrbeit gab ihr bas ©teid)=
gemid)t mieber. Sie benft an bie Heimat, an bie Santé Sîommer3ienrat,
an Äurt Sftengert mit abgeflärten ©efüljlen, obgleich fie unter biefem
Srud gesmungener ©leichgültigfeit mehr leibet, als fie es fid) 3ugeftel)t.

Sie Sehnfud)t, ihrer Ummelt, ber fie fid) mit ©ematt an3upaffen be=

müht, bie niemals bie 3Belt ihrer Empfinbungen fein fann, 3U entfliehen,
meid)t nicht oon ihr.

Eoeltjne geht ihren 2öeg als Safttier bes ßebens
„gräuleinchen, fo eilig?"
Eoelpne ftreift ben Keinen, bidbäudjigen föiann, ber fie angefprodjen,

mit abmeifenben SBlicfen. Sie befdfleunigt ihre Schritte, um fid) in ben
ßaben bes Äolonialmarenhänblers an ber Ede ber Straffe 3U retten.

Sie ift an biefe Strafeen3miefprad)e begeh.renber SJlänner gemöhnt.
Sebes hübfdje SDläbel gilt ben ÜRännern als greimilb. SIber man fennt
Eoelpne im Stagniertet. Sfflan nennt fie bie Stohje, bie „Sungfer", unb
man läfjt fie fetjt 3ufrieben, nad)bem man bie llnmöglichfeit eingefehen,
ihre ©unft 3U ermerben.

Ser fleine 30fann geht nicht non Eoelpnes Seite.
Ein aufbringlicher patron
„gräulein, muh Sie unbedingt fpredjen gräulein Soelpne Sor=

felb .?"
Ebelpne horcht auf.
Ser SOtann nennt ihren tarnen?
23Ber in biefer ©egenb, bie non Meinbürgern unb Arbeitern bemohnt

ift, fennt ihren Dtamen? 2llfo hot man fie aufgefpürt, mill fie mieber in
ben Strom fnfeen?

„üftühts su fürchten, Fräulein Sorfelb," fagt ber fleine 9Jlann, sieht
einen SSrief fnroor, ben er Eoelpne übergibt.
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kostet immerhin einige Groschen heutzutage, wo die Löhne und das
Material nicht gerade billig zu nennen sind."

Kurt Mengert hört mit Erstaunen von diesen Hypertrophien der
Filmerei. Kühl und geschäftlich wendet er ein:

„Herr Holling scheint demgemäß frei zu sein?"
„Er sagte es mir gestern im Klub und schien nicht übel Lust zu haben,

wieder bei uns zu filmen "
„Natürlich wird gemacht," ruft Markus aus.
„Der Mann ist eine garantierte 40prozentige Dividende für uns "
Kurt Mengert sieht den geschäftlichen Vorteil ein. Er will sich nicht

von Antipathien leiten lassen. Gut. Das Engagement Holger Hollings soll
eingeleitet werden

„Auf Wiedersehen, meine Herren, ich habe noch eine kleine
Nebenbeschäftigung", sagt Kurt Mengert.

Das Automobil fährt ihn in die chemische Fabrik hinaus
Edward M. Markus bietet Doktor Biermann eine Zigarre an, klopft

ihm burschikos auf die Schulter, stößt ein kurzes, bellendes Lachen hervor:
„Biermännchen! Das haben Sie sein gedeichselt! Übrigens

unter uns: wieviel verdienen Sie bei der Geschichte?"

11. Kapitel.
Evelyne oder „Marie", wie sie in dem Haus in der Langestraße

gerufen wurde, geht einholen. In den Monaten, da sie dieses Dasein führt,
ist ihre Seele gereift. Die Regelmäßigkeit der Arbeit gab ihr das
Gleichgewicht wieder. Sie denkt an die Heimat, an die Tante Kommerzienrat,
an Kurt Mengert mit abgeklärten Gefühlen, obgleich sie unter diesem
Druck gezwungener Gleichgültigkeit mehr leidet, als sie es sich zugesteht.

Die Sehnsucht, ihrer Umwelt, der sie sich mit Gewalt anzupassen
bemüht, die niemals die Welt ihrer Empfindungen sein kann, zu entfliehen,
weicht nicht von ihr.

Evelyne geht ihren Weg als Lasttier des Lebens
„Fräuleinchen, so eilig?"
Evelyne streift den kleinen, dickbäuchigen Mann, der sie angesprochen,

mit abweisenden Blicken. Sie beschleunigt ihre Schritte, um sich in den
Laden des Kolonialwarenhändlers an der Ecke der Straße zu retten.

Sie ist an diese Straßenzwiesprache begehrender Männer gewöhnt.
Jedes hübsche Mädel gilt den Männern als Freiwild. Aber man kennt
Evelyne im Stadtviertel. Man nennt sie die Stolze, die „Jungfer", und
man läßt sie jetzt zufrieden, nachdem man die Unmöglichkeit eingesehen,
ihre Gunst zu erwerben.

Der kleine Mann geht nicht von Evelynes Seite.
Ein aufdringlicher Patron
„Fräulein, muß Sie unbedingt sprechen Fräulein Evelyne Vorfeld

.?"
Evelyne horcht auf.
Der Mann nennt ihren Namen?
Wer in dieser Gegend, die von Kleinbürgern und Arbeitern bewohnt

ist, kennt ihren Namen? Also hat man sie aufgespürt, will sie wieder in
den Strom Hetzen?

„Nichts zu fürchten, Fräulein Vorfeld," sagt der kleine Mann, zieht
einen Brief hervor, den er Evelyne übergibt.
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„SBerbe Sßr Sntognito bemaßren Fräulein Stöllenfint
©mpfeßle micß!"

©ße ©oelpne-sur Kefinnung tarn, ift ber fleine Sferr ßorrps um bie
©de gebogen unb aus bem ©eficßtstreis oerfcßrounben.

2Bte betäubt bleibt ©oelpne mitten auf ber Straße fteßen, bis fie ge=
ftoßen unb angeutft uon übermütigen 23urfcßen, fdjnell nacß #aufe eilt.

3n ißrer Cammer breßt fie ben SSriefumfcßtag in ben S)änben. ßieft
immer mieber ben Stufbrud: „gantaftit^itm^abrif" unb ißren mit ber
Sdjreibniafcßine gefcßriebenen Kamen: „gräulein ©oelpne Dorfelb,
Serlin." Dßne nähere Stbreffe.

©nblicß reißt fie bas Kuoert auf, entfaltet ben Srief:
„Klan bittet fie ßöflicßft, 3meds eines Engagements am näcßften Dage

Stoifcßen 11 unb 12 in ber $.$.$. uor3ufpred)en
©oelpne beult an ben tieinen geßeimnisoollen Stann, ber bie 23otfd)aft

überbracßt.
Söelcße ^ufammenßänge befteßen
21ber eine plößlicße ßebensfreube padt fie, bie S)offttungsftraßlen ber

^ufunft erßißen fie.
Sie ladjt frohgemut laut in ben Kaum ßinein, baß fid) bie Sßellen

ißrer ©lodenftimme an ben Stauern bes engen tleinen SBeriießes bredjen.
Smmer mieber lieft fie ben 33rief
fiat ißoibi i)3otb fid) enbiid) erinnert?
Ober ber gute ßeßmann
2öer nur mußte, mo fie 3U finben mar?
Sie träumt mit offenen Slugen
Stutter Srecßer, ißre Sffioßltäierin
©oelpne ßatte ber alten £)änblerin an mancßen 21benbert oon ißren

gilmerlebniffen ersäßlt. 2Bar aucß mit ißr ins Kino gegangen, benn
Stutter SSrecßer fcßmärmt für bas Kino, für Kriminalfilme unb gan3
befonbers für bie munberfcßönen ©efcßicßten, mo man ,,'n bißcßen mas oon
bie oorneßmen ßeute" fießt

©in paar Stal ßat Stutter 23recßer ißren Scßüßling auf ber roeißen
SBanb unter ben Statiften entbedt. Dann gab es jebesmal ein großes
©rftaunen.

„Sötte bod), Starie, Sie finb bocß bie geborene Qülmbioa! — — Jarnos
feßen Sie aus!"

Stutter Krecßers ßiebling aber mar £)o!ger Jolling
„Keé, miffen Sie, Stariecßen, menn id) jünger märe ber Jolling!

3d) meine, megen ben tonnte man fcßon 'ne Dummßeit mad)en So 'n
Süßer!"

Stutter Srecßer oerbreßte bie 21ugen mie ein SSadfifd).
©oelpne aber biß bie $äßne 3ufammen, menn fie Stutter SBrecßers

23er3üdyngen über ficß ergeßen laffen mußte
211s ©oelpne in ber „21nmelbung" ber %.ß. $. ißren Kamen nennt,

öffnet bas Qräulein am ©udlocß fofort bie Dür, läßt fie eintreten, inbem
fie fid) einer befonberen f)öflicßfeit befleißigt, ©s mar augenfcßeinliiß, baß
man ßößeren Drts bereits SSefeßl gegeben ßatte, gräulein Sorfelb meßt
marten 3U laffen.

Die Setretärin bes ©eneralbirettors, bie bie Scßmelle bes 21tler=

ßeiligften mie ein mptßologifcßer ©erberus bematßt, 3erfließt in 3uoor=
tommenßeit.

©oelpne ift oon bie|em ©mpfang überrafcßt. ©inen 21ugenblid be=
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„Werde Ihr Inkognito bewahren Fräulein Möllensink
Empfehle mich!"

Ehe Evelyne zur Besinnung kam, ist der kleine Herr Lorrys um die
Ecke gebogen und aus dem Gesichtskreis verschwunden.

Wie betäubt bleibt Evelyne mitten auf der Straße stehen, bis sie
gestoßen und angeulkt von übermütigen Burschen, schnell nach Hause eilt.

In ihrer Kammer dreht sie den Briefumschlag in den Händen. Liest
immer wieder den Aufdruck: „Fantastik-Film-Fabr-ik" und ihren mit der
Schreibmaschine geschriebenen Namen: „Fräulein Evelyne Dorfeld,
Berlin." Ohne nähere Adresse.

Endlich reißt sie das Kuvert aus, entfaltet den Brief:
„Man bittet sie höflichst, zwecks eines Engagements am nächsten Tage

zwischen 11 und 12 in der F. F. F. vorzusprechen ."
Evelyne denkt an den kleinen geheimnisvollen Mann, der die Botschaft

überbracht.
Welche Zusammenhänge bestehen
Aber eine plötzliche Lebensfreude packt sie, die Hoffnungsstrahlen der

Zukunft erhitzen sie.
Sie lacht frohgemut laut in den Raum hinein, daß sich die Wellen

ihrer Glockenstimme an den Mauern des engen kleinen Verließes brechen.
Immer wieder liest sie den Brief
Hat Poldi Pold sich endlich erinnert?
Oder der gute Lehmann
Wer nur wußte, wo sie zu finden war?
Sie träumt mit offenen Augen
Mutter Brecher, ihre Wohltäterin
Evelyne hatte der alten Händlerin an manchen Abenden' von ihren

Filmerlebnissen erzählt. War auch mit ihr ins Kino gegangen, denn
Mutter Brecher schwärmt für das Kino, für Kriminalfilme und ganz
besonders für die wunderschönen Geschichten, wo man ,,'n bißchen was von
die vornehmen Leute" sieht

Ein paar Mal hat Mutter Brecher ihren Schützling auf der weißen
Wand unter den Statisten entdeckt. Dann gab es jedesmal ein großes
Erstaunen.

„Iotte doch, Marie, Sie sind doch die geborene Filmdiva! — Famos
sehen Sie aus!"

Mutter Brechers Liebling aber war Holger Holling
„Nee, wissen Sie, Mariechen, wenn ich jünger wäre der Holling!

Ich meine, wegen den könnte man schon 'ne Dummheit machen So 'n
Süßer!"

Mutter Brecher verdrehte die Augen wie ein Backfisch.
Evelyne aber biß die Zähne zusammen, wenn sie Mutter Brechers

Verzückungen über sich ergehen lassen mußte
Als Evelyne in der „Anmeldung" der F- F-F- ihren Namen nennt,

öffnet das Fräulein am Guckloch sofort die Tür, läßt sie eintreten, indem
sie sich einer besonderen Höflichkeit befleißigt. Es war augenscheinlich, daß
man höheren Orts bereits Befehl gegeben hatte, Fräulein Dorfeld nicht
warten zu lassen.

Die Sekretärin des Generaldirektors, die die Schwelle des Aller-
heiligsten wie ein mythologischer Cerberus bewacht, zerfließt in
Zuvorkommenheit.

Evelyne ist von diesem Empfang überrascht. Einen Augenblick be-
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fd)leicf)t fie ein ©efübl bes aRifjtrauens. 2lber man läfjt it>r feine 3e't
über biefe ungemohnte 2lrt einer unbebeutenben gilmftatifiin 3U begegnen,
nacfjgubenfen. Sie Sefretärin erflärt mit gucferfüffem Säd)eln, ber S)err
©eneralbireftor laffe bitten.

©oelpne ftet)t nor bem 2lllgemaltigen.
©bmarb 3R. 3Rar!us ift ifjr ein paar Schritte entgegengegangen, bittet

fie galant, ipia£ 3U nehmen, ©r fände enblidj ©elegenfjeit, iHjr für bie
großen Sienfte, bie fie im vergangenen Sommer ber %. %. geleiftet,
feinen Sanf ab3uftatten er ftottert ein paar trafen mirb
oerlegen

Surd) bie gepolfterte Sür tritt Sîurt aRettgert ein. ©oelpne erbtieft
if)n, mie er leudjtenben 2tuges an ber Sür flehen bleibt, fie in fief) auf»
neljmenb, oergefjrenb.

Senn nun fann er feine grofte Siebe nicfjt mehr unterbrüefen. Seine
Siebe ift 3ur Seibenfcfjaft gemorben, bie all feine Sinne gepaeft. ©oelpne
empfinbet biefe Seibenfdjaft, bie fie mit 3itter.nben ÜBellen umfüllt.

„©eftatten Sie, 3bnen ben neuen ißräfibenten unferes Unternehmens
oor3uftelIen, gnäbiges gräulein!" fagt ©bmarb 3R. aRarfus, bie peinliche
ißaufe unterbrechend, bie burd) Sîurt SDtengerts ©rfdjeinen entftanben.

„. ja —"
Shirt 3Rengert oerbeugt fidf oor ©oelpne.
„3a id) l)abe bie fj. g. angekauft für de, gräulein

Sorfelb !"
©oelpne macht groffe erftaunte Slugen. Sie blieft oon Shirt 3Rengert

3u aRarfus, ber 'lädjelnb mit bem Slopf nidt.
„. bamit Sie einen Söirfungsfreis für 31)r grofjes Salent erhalten,

unbefümmert bas leiften fönnen, mas Sie erftreben", meint ©bmarb
3R. aRarfus.

©oelpne ftefjt aus bem Seffel auf, geht ein paar Schritte auf Slurf
3Rengert 3U, ftreeft il)m if>re beiben fleinen Sfänbe entgegen, bie in fdjon
abgebrauchten S)anbfd)ul)en fteefen.

„3d) banfe 3f)nen, lieber S)err 3Rengert!"
31)r S)er3 liegt in biefen einfad): gefprodjenen 2Borten unb ihre 2lugen

ftrafjlen banfbare ©lücffeligfeit.
Sturt 3Rengert umfaßt ©oelpnes Sjände.
©bmarb 3R. aRarfus blieft, mit bem SUiden abgemanbt, aus bem

Çenfter — — —
3n biefen 3Rinuten ftummen Sdjmeigens töft fid) in ©oelpnes Seele

ber 23ann, in ben Sfolger Jolling fie gestagen. SSefreit fdjaut fie Shirt
3Rengert an, beffen Siebe fie mit fid) eijjt

3Ran bat alles nähere befprodjen. ©oelpne mirb eine SBobnung be»

3iel)en, bie Shirt 3Rengert für fie bereits bat mieten laffen. ©bmarb
3R. aRarfus ift oon ißolbi ißolbs 3been begeiftert, ©oelpne als ben „Stern
ber Ißefcbeibenbeit" (neue 3Rarfe) beraus3ubringen. 2tls ißolbi ißolb ©oe=

Ipne in ibrem einfachen Sheibdijen erblicft, mit ber fiftfamen $rifur, bem
tugendhaften 2lugennieberfd)lag, prägt er fofort ben Sppus ber 3ufünf=
tigen Sioa. Sie Seute hätten nun genug oon Shfotten unb ißeroerfitäten
im gilm. Sas 23oIf erfebne bas Unberührte, bas 2lnftänbige.

„äßenn mir es richtig auf3ieben, merben mir auib mit ber 2lnftänbig=
feit ©efebäfte machen — meinetmegen", fagt ©bmarb 3R. aRarfus, „... na,
mein ©efdjmad ift es ja nicht, aber barauf tommt es nicht an. Sie S)aupt=
fache ift: 3Rafe monep ."
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schleicht sie ein Gefühl des Mißtrauens. Aber man läßt ihr keine Zeit,
über diese ungewohnte Art einer unbedeutenden Filmstatistin zu begegnen,
nachzudenken. Die Sekretärin erklärt mit zuckersüßem Lächeln, der Herr
Generaldirektor lasse bitten.

Evelyne steht vor dem Allgewaltigen.
Edward M. Markus ist ihr ein paar Schritte entgegengegangen, bittet

sie galant, Platz zu nehmen. Er fände endlich Gelegenheit, ihr für die
großen Dienste, die sie im vergangenen Sommer der F. F. F. geleistet,
seinen Dank abzustatten er stottert ein paar Phrasen wird
verlegen

Durch die gepolsterte Tür tritt Kurt Mengert ein. Evelyne erblickt
ihn, wie er leuchtenden Auges an der Tür stehen bleibt, sie in sich

aufnehmend, verzehrend.
Denn nun kann er seine große Liebe nicht mehr unterdrücken. Seine

Liebe ist zur Leidenschaft geworden, die all seine Sinne gepackt. Evelyne
empfindet diese Leidenschaft, die sie mit zitternden Wellen umhüllt.

„Gestatten Sie, Ihnen den neuen Präsidenten unseres Unternehmens
vorzustellen, gnädiges Fräulein!" sagt Edward M. Markus, die peinliche
Pause unterbrechend, die durch Kurt Mengerts Erscheinen entstanden.

„. ja —"
Kurt Mengert verbeugt sich vor Evelyne.
„Ja ich habe die F-F-F- angekauft für üe, Fräulein

Dorfeld !"
Evelyne macht große erstaunte Augen. Sie blickt von Kurt Mengert

zu Markus, der lächelnd mit dem Kopf nickt.

„. damit Sie einen Wirkungskreis für Ihr großes Talent erhalten,
unbekümmert das leisten können, was Sie erstreben", meint Edward
M. Markus.

Evelyne steht aus dem Sessel auf, geht ein paar Schritte aus Kurt
Mengert zu, streckt ihm ihre beiden kleinen Hände entgegen, die in schon
abgebrauchten Handschuhen stecken.

„Ich danke Ihnen, lieber Herr Mengert!"
Ihr Herz liegt in diesen einfach gesprochenen Worten und ihre Augen

strahlen dankbare Glückseligkeit.
Kurt Mengert umfaßt Evelynes Hände.
Edward M. Markus blickt, mit dem Rücken abgewandt, aus dem

Fenster — — —
In diesen Minuten stummen Schweigens löst sich in Evelynes Seele

der Bann, in den Holger Holling sie gesàgen. Befreit schaut sie Kurt
Mengert an, dessen Liebe sie mit sich eißt

Man hat alles nähere besprochen. Evelyne wird eine Wohnung
beziehen, die Kurt Mengert für sie bereits hat mieten lassen. Edward
M. Markus ist von Poldi Polds Ideen begeistert, Evelyne als den „Stern
der Bescheidenheit" (neue Marke) herauszubringen. Als Poldi Pold Evelyne

in ihrem einfachen Kleidchen erblickt, mit der sittsamen Frisur, dem
tugendhaften Augenniederschlag, prägt er sofort den Typus der zukünftigen

Diva. Die Leute hätten nun genug von Kokotten und Perversitäten
im Film. Das Volk ersehne das Unberührre, das Anständige.

„Wenn wir es richtig aufziehen, werden wir auch mit der Anständigkeit
Geschäfte machen — meinetwegen", sagt Edward M. Markus, „... na,

mein Geschmack ist es ja nicht, aber darauf kommt es nicht an. Die Hauptsache

ist: Make money ."
ê
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2tUe hebel merben in SSemegung gefeßt, ben neuen ©tar gu managen,
it)n in ber gilmbranche befannt gu maiden, bes IÇublifums Neugier gu
erregen, bas große RBunber „aufgugiehen". Softor Siermann lebt fid)
in blumenreichen iptjrafengettingel aus, tangiert in bie gacfjgeitungen 2Ir=

tifel mit .mpftifchen Stnbeutungen, bringt Söafchgettel in fabelhaftem 2ln=

reißerftil in bie öffentliche greffe, läßt ©oelpnes ißorträt auf ben Secfel»

feiten ber SBodjenfchriften erfiheinen.
©er gefamte Apparat ber g. g. g. arbeitet fieberhaft, tßrofeffor

geildjenbaum, ber ©ramaturg, faßnbet nach einem Eftanuffript, bas bie
„23ombenrolIe" für ben neuen ©tar enthalten foil. Senn ein gutes ERanu»

ffrtpt ift oorläufig bie allergrößte hauptfacfje. ©bmarb ER. ERarfus hat
bem Ißrofeffor erflärt, baß er bie' gange Siteratur ausgraben, bie toten,
lebenbigen, feinetmegen bie noch rtic^t geborenen ©icßter herangiehen
müßte, ©elb, Honorar fpiele leine Kolle.

ißrofeffor geilchenbaum befteUt bei allen möglichen Korppßäen ©nt=

mürfe, bietet bie höchften greife. Etachbem ein ©ußenb ißrobufte ein»

gelaufen, barunter Eöerfe oon ERännern mit EBeltruf, lehnt ber ißrofeffor
geilchenbaum fie färntlid) ab, meil bie oornehmfte Pflicht eines ©rama»
turgen barin befteht, Kritif gu üben.

©arauf grobe SBriefe ber 2Iutorèn, Keflamationen, ©cßabenserfaß»
prögeffe.

©bmarb SR. ERarfus mirb neroös, unb Shirt SRengert brängt. Kon»
ferengen merben abgehalten. Smmer mieber Konferengen.

Kein SRanuffript mirb für geeignet gehalten.
©s gibt fein SRanuffript, fcfjreit ERarfus, fchreit geilchenbaum

ein Königreich für ein SRanuffript!
©oftor SSiermann erflärt es für eine ßächerlichfeit, menn eine girma

mie bie _g. g- g- nicht imftanbe fein follte, ein anftänbiges gilmmanuffript
aufgutreiben.

©er SRaler SBalemsft) erlaubt fid) barauf hingumeifen, baß ein ©chranf
im ©ramaturgengimmer ftänbe, ber ooller SRanuffripte märe.

ißrofeffor geilchenbaum behauptet, baß biefer ©chranf lauter unbraud)»
baren ©cßunb enthielte.

„SBiefo?" fragte ©bmarb SR. ERarfus. „haben ©ie benn bie SBerfe

alle gelefen?"
iprofeffor geilchenbaum murmelt etmas Unoerftänbliches.
Söalemsft) meint, baß ber SfSrofeffor ben ©chranf mit ben SRan-u-

ffripten bereits oon feinem Sßorgänger übernommen habe unb baß biefer
Vorgänger ihn auch ftf)on ooEgefüüt oorgefunben hätte

„Stette Söirtfd>aft!" fchreit SDtarfus. „Eßenn ©ie feine Seit haben, bie

©inger gu lefen, merben mir eben noch einen ©ramaturgen anftellen."
SRan fanb mirflid) fein paffertbes SRanuffript für ©oelrjne. Unb fo

feßte fid) herr SfSrofeffor geilchenbaum auf bie hofen, öffnete ben ©thaß
feiner Erinnerungen, lutfdjte an feinen gehn gingern, aus benen er mit
hilfe eines alten, längft oergeffenen ©ngelhormKomans (ben Xitel gu

nennen, oergaß er gefliffentlich) einen gut gefcßnittenen ©toff fog, ben

er für ©oelpne fünft» unb filmgerecht gurecht fchufterte.
©einen eigenen -Kamen oerbarg er unter einem ißfeubonpm, berechnete

ein ©ptrahonorar oon anfehnlicher höße erflärte mit gutem ©emiffen
(bem übergeugungstreuen ©emiffen eines gilmbramaturgen), nunmehr
ein mirflich gutes Klanuffript ber Sireftion oorlegen gu fönnen.

©s mirb mit ho<hbrurf an bie gnfgenierung bes gilms gegangen. Ißolbt
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Alle Hebel werden in Bewegung gesetzt, den neuen Star zu managen,
ihn in der Filmbranche bekannt zu machen, des Publikums Neugier zu
erregen, das große Wunder „aufzuziehen". Doktor Biermann lebt sich

in blumenreichen Phrasengeklingel aus, lanziert in die Fachzeitungen
Artikel mit.mystischen Andeutungen, bringt Waschzettel in fabelhaftem
Anreißerstil in die öffentliche Presse, läßt Evelynes Porträt auf den Deckelseiten

der Wochenschriften erscheinen.
Der gesamte Apparat der F. F. F. arbeitet fieberhaft. Professor

Feilchenbaum, der Dramaturg, fahndet nach einem Manuskript, das die
„Bombenrolle" für den neuen Star enthalten soll. Denn ein gutes Manuskript

ist vorläufig die allergrößte Hauptsache. Edward M. Markus hat
dem Professor erklärt, daß er die gange Literatur ausgraben, die toten,
lebendigen, seinetwegen die noch nicht geborenen Dichter heranziehen
mühte. Geld, Honorar spiele keine Rolle.

Professor Feilchenbaum bestellt bei allen möglichen Koryphäen
Entwürfe, bietet die höchsten Preise. Nachdem ein Dutzend Produkte
eingelaufen, darunter Werke von Männern mit Weltruf, lehnt der Professor
Feilchenbaum sie sämtlich ab, weil die vornehmste Pflicht eines Dramaturgen

darin besteht, Kritik zu üben.
Darauf grobe Briefe der Autorèn, Reklamationen, Schadensersatz-

Prozesse.
Edward M. Markus wird nervös, und Kurt Mengert drängt.

Konferenzen werden abgehalten. Immer wieder Konferenzen.
Kein Manuskript wird für geeignet gehalten.
Es gibt kein Manuskript, schreit Markus, schreit Feilchenbaum

ein Königreich für ein Manuskript!
Doktor Biermann erklärt es für eine Lächerlichkeit, wenn eine Firma

wie die F. F. F. nicht imstande sein sollte, ein anständiges Filmmanuskript
aufzutreiben.

Der Maler Walewsky erlaubt sich darauf hinzuweisen, daß ein Schrank
im Dramaturgenzimmer stände, der voller Manuskripte wäre.

Professor Feilchenbaum behauptet, daß dieser Schrank lauter unbrauchbaren

Schund enthielte.
„Wieso?" fragte Edward M. Markus. „Haben Sie denn die Werke

alle gelesen?"
Professor Feilchenbaum murmelt etwas Unverständliches.
Walewsky meint, daß der Herr Professor den Schrank mit den Manu-

skripten bereits von seinem Vorgänger übernommen habe und daß dieser

Vorgänger ihn auch schon vollgefüllt vorgefunden hätte
„Nette Wirtschaft!" schreit Markus. „Wenn Sie keine Zeit haben, die

Dinger zu lesen, werden wir eben noch einen Dramaturgen anstellen."
Man fand wirklich kein passendes Manuskript für Evelyne. Und so

setzte sich Herr Professor Feilchenbaum auf die Hosen, öffnete den Schatz

feiner Erinnerungen, lutschte an seinen zehn Fingern, aus denen er mit
Hilfe eines alten, längst vergessenen Engelhorn-Romans (den Titel zu
nennen, vergaß er geflissentlich) einen gut geschnittenen Stoff sog, den

er für Evelyne kunft- und filmgerecht zurecht schusterte.
Seinen eigenen Namen verbarg er unter einem Pseudonym, berechnete

ein ExtraHonorar von ansehnlicher Höhe und erklärte mit gutem Gewissen
(dem überzeugungstreuen Gewissen eines Filmdramaturgen), nunmehr
ein wirklich gutes Manuskript der Direktion vorlegen zu können.

Es wird mit Hochdruck an die Inszenierung des Films gegangen. Polin
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Volb mad)i feine Vorbereitungen, (Eoelpne ift oon Datenbrang burd)gtül)t:
biefes erfte Debut œirb fie sur S)öl)e führen. 3l)r Draum I)at ©eftaltung
angenommen.

Dante Sïommer3ienrat ift nad) Verlin getommen, um bie „oerlorene
Dodjter" mieber in ben Sdjoff ber gamilie aufsuneljmen. Die alte Dame
fyat itjrem bergen einen Stoft geben muffen, bis fie ficf) gu biefemunge*
möl)nlid)en Stritt entfctdoff. Sie tat es Surt 2Jtengert 3U ßiebe, ber fie
aufgefud)t unb ibjr bas beftimmte Verfprectjen, fo3ufagen bie ©arantie
gegeben I)atte, baff (Eoelpne oljne Scfyaben aus it)rem Abenteuer t)eraus=
getommen märe. Unb bie 2lusfid)t, bie glänsenbe „Partie" für (Eoelpne
3U miffen, b)atte bas Übrige getan.

(Eoelpnes S)er3 l)at fid) Shirt SOtengert genähert. 2Ius bem ©efütjt ber
großen Danfbarteit ift Zuneigung geroorben, bie balb in ftiüe, oerefyrenbe
Siebe fid) manbelt.

Dann, als Shirt ÜÜJtengert, ber bie (Entmidlung ber Dinge mie bas
Sßerben eines d)emifd)en ^ro3effes oerfolgt fjatte, eines Dages ben S)öt)e=
punît malgenommen, fragte er (Eoelpne, oljne oiel Sßorte 3U madjen:

„(Eoelpne, molten Sie meine grau merben?"
(Er Ijatte ber gilmaufnatime beigemol)nt unb (Eoelpne beobachtet, mie

fie mit oiel Verftänbnis unb angeborener Sînmut iîjre Ssenen fpielte. 2lber
biefem gufammenarbeiten mit Sfolger Sfolling, ber jefet mieber in ber
g- g- g- tätig unb mit bem neuen meiblidjen Star feine Vebeutung 3U
teilen gesmungen mar, muffte er, Shirt SJÎengert, einen Viegel oorfdfieben.
D^ne es matjr fyaben 3U mollen, tonnte er fid) oon einer gemiffen (Eifer»
fud)t gegen E)olger Spoiling nidji frei madjen.

(Er brachte (Eoelpne in feinem 2luto in bie Stabt 3utüd. Untermegs
richtete er an fie bie grofse forage

(Eoelpne, bie nid)t überrafdjt ift, antmortet:
„3a, Shirt!"
2öäl)renb ber 2ßagen über ben 2lfpl)alt fauft, fd)mel3en iljre Seelen

ineinanber.
„Du liebes 3Jtäbd)en!" fagt Sluri Vtengert
„. menn id) beine grau bin, Shirt, barf id) mol)l nic^t mel)r filmen?"

fragt (Eoelpne fd)üd>tern unb ängftlid).
„21ber natürlid), mein Sieb! 3d) mill bid) nid)t in einen Sfarem fperren

— — nein!" Shirt SOtengert ladjt.
„Vorausgefe^t nafürlid), baff bu mit beinern erften gilm nicljt burd)=

fällft ..." fäfyrt er fort, „unb ibu nidftt euttäufdjt bift, betrat bie 2ßege
ber Strbeit finb l)art gepflaftert!"

(Eoelpne tüfft Shirt.
„Das ift bas befte Vrautgefdjent, ßiebfter, bas bu mir madjen tonnteft:

Die greifyeit meiner Vrbeit! 3d) baute bir ."
12. Kapitel.

Sfolger Efolling ift in ben Sfintergrunb gebrängt. Seine ©ottäl)nlid)teit
t)at einen bebenflidjen Sînaj betommen. Die g. g. g. braucht alle Shäfte
unb SUlittel, um bie neue Slttrattion in Ssene 3U fet)en, unb läfst Sfolger
Spoiling lints liegen, tfkeffenotisen, ®erüd)te unb Vnbeutungen befd)äf=
tigen fid) nur mit (Eoelpne Dorfelb, bem auffergemöl)ntid)en Datent. Die
Verleiher fpifeen. Die Digaterbefitjer madfen einen IRun um ben Vor»
rang ber (Erftauffüfyrung. 9Jtan mittert bas gan3 groffe (Ereignis.

(gortfetjung folgt.)
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Pold macht seine Vorbereitungen. Evelyne ist von Tatendrang durchglüht:
dieses erste Debut wird sie zur Höhe sühren. Ihr Traum hat Gestaltung
angenommen.

Tante Kommerzienrat ist nach Berlin gekommen, um die „verlorene
Tochter" wieder in den Schoß der Familie auszunehmen. Die alte Dame
hat ihrem Herzen einen Stoß geben müssen, bis sie sich zu diesem
ungewöhnlichen Schritt entschloß. Sie tat es Kurt Mengert zu Liebe, der sie
aufgesucht und ihr das bestimmte Versprechen, sozusagen die Garantie
gegeben hatte, daß Evelyne ohne Schaden aus ihrem Abenteuer
herausgekommen wäre. Und die Aussicht, die glänzende „Partie" für Evelyne
zu wissen, hatte das Übrige getan.

Evelynes Herz hat sich Kurt Mengert genähert. Aus dem Gefühl der
großen Dankbarkeit ist Zuneigung geworden, die bald in stille, verehrende
Liebe sich wandelt.

Dann, als Kurt Mengert, der die Entwicklung der Dinge wie das
Werden eines chemischen Prozesses verfolgt hatte, eines Tages den Höhepunkt

wahrgenommen, fragte er Evelyne, ohne viel Worte zu machen:
„Evelyne, wollen Sie meine Frau werden?"
Er hatte der Filmaufnahme beigewohnt und Evelyne beobachtet, wie

sie mit viel Verständnis und angeborener Anmut ihre Szenen spielte. Aber
diesem Zusammenarbeiten mit Holger Holling, der jetzt wieder in der
F. F. F. tätig und mit dem neuen weiblichen Star seine Bedeutung zu
teilen gezwungen war, mußte er, Kurt Mengert, einen Riegel vorschieben.
Ohne es wahr haben zu wollen, konnte er sich von einer gewissen Eisersucht

gegen Holger Holling nicht frei machen.
Er brachte Evelyne in seinem Auto in die Stadt zurück. Unterwegs

richtete er an sie die große Frage
Evelyne, die nicht überrascht ist, antwortet:
„Ja, Kurt!"
Während der Wagen über den Asphalt saust, schmelzen ihre Seelen

ineinander.
„Du liebes Mädchen!" sagt Kurt Mengert
„. wenn ich deine Frau bin, Kurt, darf ich wohl nicht mehr filmen?"

kragt Evelyne schüchtern und ängstlich.
„Aber natürlich, mein Lieb! Ich will dich nicht in einen Harem sperren

— — nein!" Kurt Mengert lacht.
„Vorausgesetzt natürlich, daß du mit deinem ersten Film nicht durchfällst

..." fährt er fort, „und à nicht enttäuscht bist, denn die Wege
der Arbeit sind hart gepflastert!"

Evelyne küßt Kurt.
„Das ist das beste Brautgeschenk, Liebster, das du mir machen konntest:

Die Freiheit meiner Arbeit! Ich danke dir ."
12. Kapitel.

Holger Holling ist in den Hintergrund gedrängt. Seine Gottähnlichkeit
hat einen bedenklichen Knax bekommen. Die F. F. F. braucht alle Kräfte
und Mittel, um die neue Attraktion in Szene zu setzen, und läßt Holger
Holling links liegen. Pressenotizen, Gerüchte und Andeutungen beschäftigen

sich nur mit Evelyne Dorfeld, dem außergewöhnlichen Talent. Die
Verleiher spitzen. Die Theaterbesitzer machen einen Run um den Vorrang

der Erstausführung. Man wittert das ganz große Ereignis.
(Fortsetzung folgt.)
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